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Kleinftwafjer der Jahre 1891/95 unter demjenigen des Jahrfünfts 1831/35. Für 
die Betrachtung der höheren Wafjeritände ift es vathjamer, etwas längere Zeit 
räume zufammenzufafjen, da jonft zu viel Zufälligkeiten unausgeglichen bleiben. 

Das Ergebniß ift hier ein wejentlich anderes: 

1831/55 1856/80 1881/95 
MHW (m) 3,43 2,66 2,44 
HHW (m) 4,48 3,63 4,32 

E3 zeigt fich alfo, daß eine Mittelwerthsbildung aus vielen Jahren auch hiecbei 
zu abjteigenden Werthen führt, daß andererjeit3 aber neuerdings noch nahezu jo 
hohe Lagen des Wafferjpiegels vorkommen wie in früheren Zeiten; freilich werden 
ihnen größere Abflugmengen entfprechen. Selbftverftändlich muß die Vertiefung 
der Stromfohle auf die Senkung des Niedrig und Mittelwafjers eine größere 
Einwirkung al3 auf die Tieferlegung des Höchitftandes einer Hochfluth ausüben. 
Da in einer größeren Zahl aufeinander folgender Jahre aber jtets ein anfehn- 
lichee Bruchtheil ohne große Hochwaffer zu bleiben pflegt, jo wird e8 erflärlich, 
daß die Mittelwerthe der Jahreshöchjititände die Senkung wieder zum Ausdrud 
bringen. Doch wirft auf diefe Zahlen die Häufigkeit der größeren Hochwaffer 
augenjcheinlich jehr viel mehr ein als die Tieferlegung des Wafferfpiegels; denn 

jonft müßte auch bei ihnen der überwiegende Bruchtheil der Senkung exit den 
legten Jahrzehnten zufallen, während das Umgefehrte dev Fall ift. 

Etwas geringere Aenderungen des Wafjerfpiegels, die wohl mit dem Fort- 
jchreiten der wandernden Sände zufammenhängen, zeigen fich auch in den Fünf- 

jahrsmitteln für Jagodnifi, Szezuein und Dzifuw. Der Unterfchted zwifchen je 
zwei benachbarten ahrfünften beträgt durchjchnittlich 9 bis 14 cm, bald Hebung, 
bald Senkung ohne Negelmäßigkeit. Offenbar hat man e8 dabei nur mit vor- 
übergehenden Erfcheinungen zu thun, wogegen die ausgejprochene Senkung bei 
Krakau eine dauernde tft. 

MW 1871/75 1876/80 1881/85 1886/90 1891/95 
Sagodnifi(m) . 0,28 0,40 0,27 0,24 0,28 
Szquein(m) . 0,27 0,39 0,25 0,14 0,11 
Dzitum (m). . 0,85 0,34 0,29 000. 008 

4. Hünfigfeit der Wafferftäude. 

Auf die Häufigkeit der Wafjerftände werfen jchon die Ausführungen des 
vorigen Abjchnittes manches Schlaglicht. So fteht 3. B. zunächit die Häufigkeit, mit 
welcher der Jahreshöchitftand den beiden Fahreshälften zufällt, zu dem mittleren 
Hochwaffer derjelben in enger Beziehung. Bei Krafau und Jagodniki tritt der 
Sahreshöchititand faft genau ebenfo oft im Winter wie im Sommerhalbjahre ein, 
wie für exftere Pegelftelle jowohl aus der nur 25- wie aus der vieljährigen 
Neihe zu erfehen ift. Bei Szezuein verbleiben dagegen dem Winterhalbjahr in 
Folge der Einwirkung des Dunajec nur ?/s aller Höchititände, während bet. 
Daikuw das DVerhältniß durch die Zunahme des Flachlandsgebietes gerade den 
umgefehrten Werth (?/ im Winterhalbjahr und nur ?/s im Sommerhalbjahr) an= 

nimmt. So eng fich nun aber dieje Verhältniffe an die mittleren Hochwafjer an- 
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lehnen, fo tritt darin eine bemerfenswerthe Abweichung zu Tage, daß die dem 
Sommerhalbjahr zufallenden Zahreshöchititände an allen vier Pegelitellen einen 
höheren Mittelwerth aufweifen al die übrigen, und zwar beläuft fich der Unter- 
fchied (für 1871/95) bei Krakau, Jagodnifi und Dzikuw auf ein biS zwei Dezi- 
meter, bei Szezuein aber in Folge der durch den Dunajec bewirkten Vermehrung 
der jommerlichen Wafjferführung fogar auf etwa ®/ m. Zieht man, um für 
die einzelnen Monate nicht gav zu zufällige Werthe zu gewinnen, aus allen vier 
Pegelitellen die Summe für 1871/95, fo findet man folgende Bertheilung der 
Sahreshöchjtitände, die von felbit gleich eine prozentische Ak, 
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Der Verlauf der Zahlen ift alfo ein = regelmäßiger. Die Herbit- und Früh: 
wintermonate Oftober bi8 Dezember bleiben von dem ahreshöchititande ganz 
frei; bis zum März Hin fteigt dann die Wahrjcheinlichfeit des EintrittS des 
Sahreshöchititandes, und zwar beträgt fie im März mit 25°%/0 eben jo viel, wie 
in den Nachbarmonaten Januar, Februar und April zufammengenommen. Einen 

zweiten Höchjtwerth, der hinter demjenigen des März nicht wejentlich zurückbleibt, 
fällt dem Juni zu. Doc ift es ein bloßer Zufall, daß gerade diefer Monat 
und nicht etwa der Juli oder Auguft ihn aufweiit. 

Berfährt man in entjprechender Weife mit den Tiefitjtänden der vier Begel- 
jtellen, jo findet man für den Sommer eine dreimal jo große Wahrjcheinlichkeit 
für den Eintritt des Yahrestiefititandes al3 für den Winter, und zwar zeigt 
dieje OU A a. des Sommers folgenden Berlauf (0): 
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Der Reit sat vorwiegend dem Jovenber zu (14 biS 15°/0), während für März 
und April zufammen nur eine Wahrfcheinlichfeit von 1% verbleibt. VBejonders 
tritt alfo das Borwalten tieferer Wafjeritände in den Monaten Auguft und 
September hervor. In der langjährigen Reihe für Krakau fteht dabei der erit- 
genannte Monat (mit 23°%/) an exjter Stelle, und ihm folgen die übrigen 
Monate des Jahres dann mit den beiftehend angegebenen Werthen: 
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Für die Vegelitelle ZJagodnifi ift auch ermittelt worden, welche Anzahl von 
Wafjerftänden innerhalb des Zeitraumes 1871/95 den einzelnen, je 20 em um- 

fajjenden Stufen angehörte. Daß gerade die genannte Beobachtungftelle in diejer 
Hinficht als Vertreterin der Oberen Weichjel gewählt wurde, hat jeinen Grund 
darin, daß bei ihr die Fünfjahrsmittel des Wafferftandes am wenigften auf eine 

Höhenänderung des Wafjerjpiegels in aufs oder abfteigender Richtung deuten, 
während derartige Aenderungen, deren Nachweifung an diejer Stelle nicht beab- 
fichtigt ift, ja die Geftalt der Häufigfeitslinie ftetS verzerren müfjen. 

Das Ergebuiß der Auszählung tft im Tabellenbande auch monatsweife 
mitgetheilt, während hier die Zahlen für das Jahr und die beiden Halbjahre 
wiedergegeben find. Bezüglich der Herleitung der zweiten, auf Ye folgenden 
Seite abgedruckten Tabelle ei auf ©. 196 verwiejen. 

: Beobachtete Anzahl von Brozentifche Häufigkeit der 

Jagodnifi 1871/95 Waflerjtänden: Wafjeritände: 

Stufen Winter | Sommer | Sahr Winter ‚ Sommer Sahr 

4,00 m und Höher . .| — a s|ı — 0,1 0,0 
m m | 

ausfchl. 4,00 bis 3,80 einfchl. | 1 N a te) 0,0 0,0 
rl 1 Be 6. 00 0,1 ö,1 
16 6 2 4. &:--]1+.-:0;0 0,1 0,1 
en 3 9 125.|.;, 08 02 0,1 
#320. n 300° u 13 11 24.1 08 0,2 0,3 
„3.00, „28280 14 a 25... 508 0,2 0,3 
„280 .0.2.2:60 0 12 8. 20... 0,9 0,2 0,2 
52 3802.03 240 cn 17 18 85 I: 04 0,4 0,4 
ne AO m 00 u 40 20 ek) 0,4 0,7 
„290.7 .200 u 38 26 64 0,8 0,6 0,7 
#2,00, {02 1380,54 7 55 26 81 i2 0,6 0,9 
52880: m 1,008: Su 53 37 N 0,8 1,0 
15,180: 5.1.40 0% 72 55 127 16 19 1,4 
ia. 1000 106 85 491. 159,8 1,9 2,1 
nt: 21,20% 21,00.0030 141 103 aaa 34 2,2 2,7 
#.2°2.100:3.0.-0,80% 242 165 4075. 19,,.05,4 3,6 4,4 
"080. m. ..0860: 390 279 669 8,6 6,1 78 
20.60.7040 499 388 887 11,0 Sa 1707 
0408 02.0008 > 864 609 1473 19,1 13,2 16,1 
= 0.20.9000. 229 785 648 1433 17,3 14,1 15,7 
#2..0.00°°9 0,80 603 822 1425 13,3 17,9 15,6 
#3, -0,20.: 220,408 447 740 1187 9,9 16,1 13,0 
7 0,A02 0.60 104 475 579 2,3 10,3 6,3 
„0,60 01 20,80, 0 29 51 80 0,6 21 0,9 

Gefammtzahl | 4531 4600 9131 100,0 100,0 100,0 

Sowohl in den Neihen für die Jahreshälften, wie in derjenigen für das 
gefammte Jahr nimmt aljo die Häufigkeit der Wafferjtände von der niedrigjten 
überhaupt vorfommenden Lage des Wafferfpiegels an bis nicht ganz zu dem be- 
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PBrozentfag aller Wajjerjtände, die unter der angegebenen 
Höhe verblieben. 

m 

Höhe Winter | Sommer Sabre. |... Hohe Winter | Sommer Sahr 

m Oo 0/0 0/o | m %/o Oo %o 

HHW 100,0 100,0 100,0 1,60 94,5 96,1 95,3 
3,80 100,0 99,9 99,9 1,40 92,9 94,9 | 93,9 
3,60 100,0 99,8 99,9 1,20 90,6 30 | 918 
3,40 99,9 99,7 99,8 1,00 87,5 90:8: 1 789,1 
3,20 99,8 99,5 99,7 0,80 82,1 87,2 84,7 
3,00 99,6 99,3 99,4 0,60 73,5. 1. 281,2 77,4 
2,80 99,2 99,0 | 0,40 62,5 7237. 67,6 

22:00 99,0 98,8 98,9 0,20 43,4 59,5 51,5 
2,40 98,6 98,5 98,5 0,00 26,1 45,4 35,8 
2,20 97,7 | 98,0 97,9 —0,20 12,8 27,5 20,2 
2,00 % 97,5 972° .1°..2.040 2,9 11,4 1,2 
1,80 95,7..|: 969. 63 | --0,60 0,6 It 0,9 

treffenden Mittelwafjer hinauf beftändig und ziemlich vafch zu, dann aber wejent- 
ih langjamer ab. m Sommer liegt jedoch die größte Häufigkeit bereits 
etwas tiefer unter dem zugehörigen Mittelwaffer als im Winter. Doch haften 
den am häufigiten eintretenden Wafferjtande oder Scheitelwerth (SW) auch hier 
wieder recht große Zufälligkeiten an, wie die beigefügte Eleine Tabelle zeigt: 

] I} 

yagodnift NNW | MNw | sw Gw | mw | MmaWw | now 
1871/95 | | | | | 

| m m | m | m e er m x < gu ee = 

inter... 1 — 0,78 ,|.-— 0,86 | 7 087.) 253 | 380 
Sommer. ...| — 05 1. —048 | 012 | 007 | 019 | 252 | 438 
Rabe; wel 00 | Dane oe ae 

Sp liegt der Scheitelwerth im Winter um 0,13, im Sommer um 0,33 m unter 
dem zugehörigen Mittehwafjer, in der Neihe für das ganze Jahr aber nicht um 
einen HZwijchenwerth, jondern nur um etwa 0,07 m, was darauf zurückzuführen 
it, daß die Häufigfeitsreihe für das Jahr fi) aus zwei ganz verjchieden ver- 
laufenden Halbjahrsreihen aufbaut. Die Häufigkeitslinien für die beiden Halb- 
jahre Schneiden einander nämlich ziemlich genau bei Begelnull, und zwar in dem 
Sinne, daß die tieferen Wafjerftände im Sommer, die höheren aber bis ungefähr 
zur Höhe des mittleren Jahreshöchititandes (3,16 m) hinauf im Winter häufiger 
find. Der Unterfchied ijt ein fo beträchtlicher, daß 45,4% aller fommerlichen, 
dagegen nu wenig mehr als halb jo viel (26,1 °/) aller winterlichen Wafler- 
ftände unter Pegelnull verbleiben. Mit der Erhebung über diefen Werth ver- 
mindert fich dev prozentifche Unterschied zwijchen beiden Halbjahren mehr und mehr; 
jo bleiben, unter 1,0 m im Winter 87,5 °/ aller Wafferftände und im Sommer 
nur noch 3,3 °%/o mehr, alfo 90,8%. Bei der Höhe von 2 m am Pegel, welche 
überhaupt nur noch von etwa 3°%/ aller Wafferftände überjchritten wird, finkt 
der entjprechende Unterjchied zwijchen den beiden Halbjahren jchon auf den Bruch- 
theil eines Prozentes. Die höheren Wafferjtände überhaupt find zu felten, als 
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daß eine nur 25-jährige Neihe auch für fie noch al8 maßgebend angejehen 
werden Fönnte. 

Wie oben erwähnt ift, treten Wafferftände unter Vegelnull im Sommer, 
über PBegelmull aber in Winter häufiger auf. Betrachtet man die einzelnen Monate 
darauf hin, fo findet man folgenden Prozentjat der jedesmaligen Gefammtzahl 
der Wafjerjtände unter Pegelmull, jowie unter 1m und unter 2 m am Pegel. 

m 

eier ee BE a le. ae | & | | 8 
IE Dalke 8 | | | RR Bea 8 | 

ie ehe ke ,., Re eiE 0 mas a See: e 5 
7 o (7 | I, | RS: de} I Ne RER >: 

le | 2,818/8|2|2|5|0 19 |8]0 | 
| | I 5 3 | FEN 

0,00 | %% | 52,7 38,5 19,6 20,8 9,5| 15,6| 29,1 

1,00 | %0 | 96,9, 95,5 | 90,1 88,0 | 70,7 83,8 88,9 86,8 

2,00  °/ ‚100,0 99,6 98,6 96,5 | 91,7) 94,9 96,6 | 95,2 

2a | Il 
| | || | || 

34,6| 43,9 47,1 63,3 54,5| 26,1, 45,4 | 35,8 
| | | | 

89,5 89,4 94,4 | 95,7, 87,5 90,8 | 89,1 

97,3 969, 99,1| 99,6, 96,9 97,5, 97,2 

Sn diejen Neihen treten befonders die Monate September bis November 

und der März hervor. Während in den eritgenannten Monaten der Wafjerjtand 
an der Mehrzahl aller Tage unter Null bleibt und aljo auch der gewöhnliche 
Wafferftand diefe Lage einnimmt, it im März die Wahrfcheinlichkeit für das 
Vorkommen eines Wafjerftandes unter Null nur gleich 9,5 °/o, der gewöhnliche 

Wafjeritand aber ungefähr gleich 0,64 m, und faft noch 30 %/ aller Tage diejes 

Monats haben einen Wafjerftand von Im am Pegel oder darüber, während 
fonft mit Ausnahme des dem März etwas verwandten April höchitens etwa 

13 %/ der Wafjerftände eines Monats diefe Lage erreichen. Für die Verjchieden- 
heit, die zwijchen den fonjt jo ähnliche Verhältniffe aufweifenden Monaten 
September bi3 November befteht, ijt e3 bezeichnend, daß im September jowohl 
die Wafjerftände unter 0,0 m, wie diejenigen über 1,0 m und 2,0 m am Begel 
häufiger find, al8 in den beiden anderen Monaten. (Für Krakau würde fich 
eine entjprechende Erfcheinung nachweifen Lafjen). Aus den Witterungsver- 

hältnifjen, die im September zu herrfchen pflegen, wird es auch leicht verftänd- 

lich, daß der Strom in diefem Monat einerjeitS ganz bejonders häufig unter 
Wafferarmuth zu leiden hat, andererjeitS aber doch auch etwas häufiger wenigitens 
mittelhohe Anfchwellungen erfährt, als in den folgenden Herbitmonaten. Kann 
man fich doch gerade im September oft wochenlang einer heiteren, warmen 
Witterung erfreuen, welche nicht felten fogar in eine faum noch erfreuliche Hibe 

ausartet und an den Wafjervorräthen im Boden um fo ftärfer zehrt, al3 der 
Negenfall mit dem Fortfchritt der Jahreszeit im Allgemeinen ein immer mäßigerer 
wird. Aber gerade weil die Septembertage jo oft noch fommerlich fchön zu 
fein pflegen, kommt e3 in diefem Monat öfters auch zu heftigeren atnıo- 
fphärifchen Entladungen, welche die Wafjerläufe vafch ufervoll machen und viel- 
leicht auch noch die angrenzenden Niederungen mit einer Wafjerfluth überdecen. 
Se weiter der Herbjt dann vorrüct, um fo feltener treten diejfe unliebjamen 
Wahrzeichen des Sommers in die Erfeheinung. Um fehließlich noch ein Beifpiel 
hierfür anzuführen: Sin den 28 Jahren 1869/96 wurde bei Jagodnifi während 
de3 November niemals ein höherer Wafferitand als 1,90 m am Pegel ver-



zeichnet, und auch an den übrigen Begelitellen liegt der Höchftitand des November 
merklich unter demjenigen der übrigen Monate. Die Häufigkeitszahlen für 
den Dezember jchließen fich denen für die vorangehenden drei Herbftmonate 
ziemlich eng an. Exft im Januar wachfen die Wafferftände erheblicher; man 
wird dies indejjen weniger einer vermehrten Wafferzufuhr, als einem Aufitau 
der Wafjerftände durch das Eis zuzufchreiben haben. 

5. Wafjermengen. 

Auf ©. 213, 219 und 225 find in runden Zahlen die Waffernengen an- 
gegeben, welche für die Berechnung der Querjchnittsflächen bei Normalwaffer 
zu Grunde gelegt worden find. Dieje Zahlen beruhen auf den in nachfolgender 
Tabelle mitgetheilten Mefjungen der Abflugmenge, welche in den Jahren 1885/88 
mit dem hydrometrifchen Flügel an verchiedenen Orten, zumeijt bei niedrigen 
Wafjeritänden, ausgeführt worden find. 

| | Mittlere | Waffer- | 

Drt | Km. | Tag | Wafjerjtand | Gefchw. en 
| | am Pegel | m | m/sec | cbm/sec 

Brzoszkowice. . | 0,9 | 20.10.1885 | Suftynia 2121 0,79 39 
" le 02 1 028,:9.1887° „ 2:41: |° 070 58 
" les pls an 1gasr „ 198 0,62 2 

Diworyı. us:tseal 38,88:22110:1885 Dwory ==0,21:02 20,66 54 

de.) 2B 0, 180, „ 0,05 0,76 81 
ee ee: " 0,37 1.051 35 

Pobolsge . . . | 19,1 | 1.10.1887 „ 0,04 0,70 “ 
en Se ne 1 0, Tabs " —0,40 | 0,56 38 
Smohce: #::.72r1].028,4:| = 10:1887 Krakau ED BBEHN 0,70 78 

ö sn 1 20,14, 1098 s —0,68.| 0,68 64 
Kopanfa :. .... 4. 57,1 | 31.10.1888 $ —0,88 | 0,62 54 
Tune 2 10.0) 64,1..]%. -7..10, 1887 " — 0839| 0,75 104 
en "30, 10.1888 „ #092.) 067 52 

Kata 2 78,8 147..10..1885 | ” —052 | 0,67 97 
RD Aare Nil 12710. 1887, 2 0,213: 20,85 144 
ee ell De 1,20.10.1888 " — 0,90 | 0,47 55 

Pajternit . . ... || 100,3 9. 8.1888 | Njepolomice 83.48. 1°. 1:06 368 
ne ld Adi 61808 e 320 | 0,96 277 
ee m. 128 101888 ” 1,866 | 0,51 45 

Sjeroslawice. . |, 130,6 | 13. 8.1888 | Sjeroslawice 0,39 | 10,78 - 192 
" 2 5w 322] 10911051888 " = 0,512) 0,59 49 

Popendzyna . . 136,8 16. 8.1888 | Ropendzyna 002 0,87 113 
" Skalen 28.10: 1888 " 20,555. °..0,58 52 

Nomwopole. . . | 158,1 | 27. 9.1888 Jagodnili | —0,19 , 0,57 110 
Klonno... ...,: 11. 166,8.1]:.:28. 8.1888 Karfy 028) ..0,80 150 
Kannarı: .... || 175,3..1.08120.8.1888 Szezuein — 0,80 | 0,65 136 
Diäfeng> ; v5. 1 211,7 11 .8.1:9: 1888 n 0,58 0,97 293 
DOfteuwel . . . ||.226,0 | 18. 9.1888 „ 0,12 0,65 220 
Nelurga . ..... |, 227,6. | 14. 9.1888 | . Deilum 1024| 0,88 | 213 
Miehoein. . . | 254,7 | 17. 9.1888 | " 1:20.28 1... 0,60 195 
Dambrowa . . | 274,6 | 21. 9.1888 | " 07.1 70a a 
Damrbowfa . . 280,5 22. 9.1888 | Chwalowice 1,16 0,28 1: 743 

e
n
 

LEER
E. 

ES
 

HISTEES
EUUD 

RE
 
CE

TO
EE

HE
N 


